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Sechsundzwanzigſter Jahrgang. 


Viertes Quartal. 


Nro, 84. Ratibor, den 18. October 1828. 


Betrachtung. 

N Einen abermaligen Beweis, wie we⸗ 
nig abſchreckend dffentliche Hinrichtungen 
auf verdorbene Naturen einwirken, liefert 
das neueſte Blatt der NEN Zeitung 
Nro. 76. 


Des Raubmordes vollkommen über⸗ 


führt, wurde am 12. April der Schnei⸗ 
dergeſelle C. Webel zu Muünſter von 
untenherauf geraͤdert. Kurz vorher ehe 
er das Verbrechen beging, ward ebenfalls 
zu Muͤnſter ein Verbrecher geraͤdert, wo 
dieſer Webel ein Kind mit den Worten 
in die Hoͤhe hielt: „Es iſt doch zur 
Warnung gut, daß Kinder ſo et⸗ 
was ſehen.“ — Wie mochte dieſer Ver⸗ 
worfene ſich von dem Sittengeſetz gleich 
darauf entbunden haben, das er noch kurz 
vorher für heilig zu halten ſchien?! — 


Aber auch bald darnach, als das fchaus 


derhafte Schauſpiel ſeiner Hinrichtung 
noch im friſchen Andenken war, wurden 


ſchon zwey, ſchwerer Verbrechen ber Ver⸗ 
giftung Ueverwieſene, ins Zuchthaus zu 
Muͤnſter eingezogen, ohne daß auch auf 
ſie, das oͤffentliche Strafgericht warnend 
oder abſchreckend eingewirkt hätte! und, — 

gleichſam als wäre das Schaffot die Wiege 
der kommenden Geſchlechter.— „auf den 
Straßen der Stadt Münfter ſpie⸗ 

len jetzt die Kinder — Rädern“! 

Welcher heiligen Gefühle ſoll dieſe Raben⸗ 

brut einſt fähig werden, die jetzt ſchon uns 

term Galgen Verſteckens ſpielt? oder will 

man etwa die Verachtung des Todes bei 

der Jugend bis zum Heroismus unterm 

Henkerbeil mit Luft zu ſterben, ſteigern ? 

warum ſonſt geſtattet man Kindern aus 

dem Schwert der Gerechtigkeit ein Spiel⸗ 

zeug zu machen? 

Ueberhaupt ſcheint mir die Marime der 
neuern Paͤdagogik, — die Jugend frühzei⸗ 
tig mit dem Laſter bekannt zu machen, an⸗ 
ſtatt es ihr fo viel wie möglich zu verhelm⸗ 
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lichen, ſelbſt auch wenn man die ſchaͤdlichen 
Folgen deſſelben als Warnungs zeichen das 
bei aufſtellt, — eine verkehrte zu ſeyn. 
Heißt das nicht ſo viel als, Jemanden die 
Beine vorſaͤtzlich zerbrechen um ihm eine 
Kruͤcke zu geben damit gehen zu koͤnnen? — 
Wahrlich, wenn nicht einem finnlofen 
Fatum, wem ſonſt als dieſer Maxime, wo⸗ 
durch man der Jugend einen ungehinderten 
und freien Verkehr mit der Schlechtigkeit 
geſtattet, um ſich in der Schule der Erfah⸗ 
rung ihre eigene Lebensweisheit zu erwer⸗ 
ben, haͤtten wir es zu verdanken, daß man 
3, B. in England alljaͤhrlich Tauſende von 
Kindern als Verbrecher verbannt, und, wie 
wären ſogar wir Oberſchleſier dazu ges 
kommen, daß die Regierung unſers Departe⸗ 
ments (in Nro. 34 ihres Amtsblatts) mit 


Leidweſen verkuͤnden muß: 


es iſt eine traurige Thatſache, daß 
in verſchiedenen Provinzen des Preu⸗ 
ßiſchen Staats, und namentlich auch 
im Departement der hieſigen Regie⸗ 
rung, ſo viele Kinder den Kriminal- 
Gerichten übergeben werden muͤſſen, 
weil ſie Verbrechen verüben, die ei⸗ 
nen hohen Grad der Verderbtheit 
vorausſetzen, und ſonſt nur von Per⸗ 
fonen reifern Alters begangen werden.“ 


und ferner: 


„Wenn in dem Departement der un⸗ 


terzeichneten Regierung viele Falle 


des Zuhbrers, 


vorgekommen ſind, wo Kinder, kaum 


den Jahren der Unmirmdigkeit entgan⸗ 


gen, ſchon als Brandſtifter, Diebe 
und Unzuͤchtige den Haͤnden des Rich⸗ 


ters übergeben werden mußten, ſo! ꝛc. 


Welchem unſeligen Verderben wuͤrde 
die Menſchheit anheimfallen, wenn das 
kommende Geſchlecht in dieſen wurmſtichi⸗ 
gen Sprößlingen dem Galgen entgegen reis 
fen ſollte? und wo wuͤrde die Sittlichkeit 
eine Garantie ihres Heils finden, wenn 
bey der neuen Geburt die Suͤnde die 
Thuͤrſchwelle des Lebens bewacht und das 
Laſter auf die friſche Beute lauert, etwa 
in dem Aublick einer öffentlichen Hinrich 


tung, wo die ſchauluſtige Frechheit ihre 


Kurzweil mit den letzten Zuckungen eines 
Scheuſals treibt, und die entartete Jugend 
um Galgen und Rad caunibaliſch tanzt? 
Doch genug! und wenn es die Pflicht des 
Erzaͤhlers iſt, das aufgeregte Gemüth 
am Schluß ſeiner Er⸗ 
zahlung wiederum zu beruhigen, fo wols 
len wir uns hier der Hoffnung hingeben, 
das Vertrauen welches die Königl. Regie⸗ 
rung zu Oppeln in die edle Geſinnung 
der vaterlaͤndiſchen Menfchenfreunde auch 


bey dem fraglichen Gegenſtande ſetzt, werde 


durch die zweckmäßigen Maaßregeln zur 
Rettung der einheimiſchen noch unmün⸗ 
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digen Verbrecher vollkommen geredtfers 
tigt, und ſo der Keim des Boden ſchon 


in feinem Entſtehen durch die Hand der 
Tugend niedergedruͤckt werden... 
FERN PD m. 
Pa 
Allerley. 

In China werden die Ehen regelmaͤ⸗ 
ßig auf folgende Weiſe geſchloſſen. Man 
bezeichnet einen Tag, an welchem alle hei⸗ 
rathsluſtige Männer und Madchen ſich an 
einem beſtimmten Orte verſammeln. Die 
Jünglinge überreichen eine Ueberſchrift ih⸗ 
res Vermögens. Dann theilt man fie in 
drey Klaſſen ein. Die erſte enthält die rei⸗ 
chen; die zweyte, die wohlhabenden; die 
dritte, die armen. Eben ſo ſcheidet man 
die Mädchen in ſchoͤne, mittelmaͤßige und 
haͤßliche. Die ſchoͤnen giebt man den rei⸗ 
chen, welche dafür an die Kanzley eine ges 
wiſſe Summe entrichten; die minder ſchoͤ⸗ 

nen find für die wohlhabenden, welchen 
man keine Steuer auflegt: und die haß⸗ 
lichen werden mit den armen verehelicht, 
welche als Entſchaͤdigung das Geld erhal: 
ten, welches die reichen gezahlt haben. 
Durch dieſe Einreichung werden die haͤß⸗ 
lichen Mädchen , wie die ſchoͤnen, unter 
8 — 


) Der Herausgeber wird es dankbar aner⸗ 
kennen, wenn es dieſem oder jenem ge⸗ 
fällig Im möchte, dasjenige was in Folge 
jener Aufforderung der Regierung, hier 
oder da in dieſer Hinſicht zum allgemeinen 
Beſten geſchehen zur Nachahmung als 
Muſter in dieſen Blättern aufzustellen. 
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die Haube gebracht. Der mämliche Ge⸗ 
brauch herrſchte, nach Herodot, ehemals 
auch in Babylon. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. November d. J. ab iſt das 
Bier = und Brandwein-Urbar auf dem 
landſchaftlich ſegueſtrirten Guthe Groß: 
Nimsdorf meiſtbietend zu verpachten. 
Zu dieſem Behuf iſt ein Lieitationd = Terz 


min auf 


den 25. October d. J. 
in lacoGroß⸗Nims dorf anberaumt, 
wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen wer- 
den. Die nähern Bedingungen find beym 
Sequeſtor zu erfahren. 
Militſch den 17. October 1828. 
Die Curatel von Groß⸗Nimsdorf und 
Koske. 


r Dig 
Im Urbanowitzer Förſt⸗Revier, 7 
Meile von Coſel, werden dieſes Jahr fünf- 
hundert und fuͤufzig Kieferne Baumſtaͤmme, 
Schwellen und Balken, verkauft. 
Urbanowitz den 15. October 1828. 


Das Wirthſchafts Amt des Geh. Rath 
von Goͤſſelſchen Erben. N 


An zeige. 

Eine anftändige geſittete Familie in 
Breslau, welche den Werth kennt, den 
vernünftige Eltern auf die gute Erziehung 
ihrer Kinder legen, wuͤnſcht einige Maͤd⸗ 
chen von ſechs dis vierzehn Jahren zu ſich 
in Koſt und Wohnung zu nehmen. Es 
wird mit dem Unterricht im Franzöſiſch⸗ 
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ſprechen, der in jeder möglichen weiblis 
chen Handarbeit verbunden. 

Die geehrten Eltern und Vocmuͤnder, 
welche genannte Familie wit ihrem Ver⸗ 
trauen beehren, koͤnnen verſichert ſeyn, daß 
die ſtrengſte Sorge fuͤr die Geſundheit, mo⸗ 
raliſche Bildung, Ordnung und Reinlichkeit 
ihrer Kinder oder Muͤndel getragen wird, 
und follen auf ihre Anfragen , die unter 
der Adreſſe des Herrn A. Heidenreich, 
Karlsſtraße Nro. 42. erbeten werden, die 

enügendſte, auf das Urtheil ſachkundiger 

aͤnner geflüßte Auskunft erhalten. 


An ze i g. e. 

Ich kehre ſo eben von der Leipziger 
Meſſe zuruck, wo ich mich mit einem voll⸗ 
ſtaͤndig aſſortirten Laager der neueſten Gas 
lanterie⸗, Glas = und Porzellau-Waaren 
verſehen habe. Beſonders bemerke ich eine 
Auswahl von Suhler Doppelflinten, 
Jagdtaſchen, Kupferhütchen, ſo wie auch 
verſchiedene Gegenſtaͤnde zu Weihnachts⸗ 
geſchenken für Erwachſene und Kinder, fer⸗ 
ner, einfache und doppelte Mund⸗Harmo⸗ 
nika von Argentan, und ſeidene waſſer— 
dichte Herrnhüte. 

Es iſt mir gelungen ſehr billige Ein⸗ 
kaufe zu machen, bin daher im Stande 
die Preiſe fo billig als moglich zu ſtellen. 
In der Hoffnung Ein hochzuverehrendes 
Publikum werde mir das bisher geſchenkte 
Zutrauen ferner angedeihen laſſen, werde 
ich ſtets mich dafür dankbar verflichtet 
fuͤhlen. 


Ratibor den 17. October 1828. 


S. Boas Danziger, 


auf der Langengaſſe beym Kaufmann 
! Herrn Bug doll. 


Die Inſertions⸗ Gebühren betragen pro Spalten- Zeile 8 Pfenniar, 


Heut ſladet der erſte Abonnements⸗Ball 


im Saale des Herrn Gaſtwirth Jaſchke 


ſtatt. 
Der Anfang um 7 Uhr, 
Ratibor den 18. October 1828. 


An zeige. 

Er junger Menſch von ſittlicher Erzie⸗ 
hung, mit den gehoͤrigen Schulkeuntniſſen 
verſehen, kann ſogleich in eine Handlung 
unter annehmbaren Bedingungen als Lehr⸗ 
ling eintreten, — wo? ſagt 

5 8 die Redaktion. 
Ratibor den 3. October 1828. 
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